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Meine Hilfe als Berater beim Planen 
und Finanzieren von Investitionen
Dr. Lutz Kraushaar über seine Dienstleistung der Förder- und Finanzierungsberatung/Investitionsbetreuung

A ls ich mich vor nunmehr fast drei-
ßig Jahren mit dem Tätigkeits-
schwertpunkt der Beratung von 

Gartenbaubetrieben zu Förder- und Fi-
nanzierungsfragen sowie der förder-
technischen Begleitung ihrer Vorhaben 
als erster Gartenbauberater in Deutsch-
land selbständig machte, wurde ich von 
vielen Akteuren und Verantwortlichen 
in der Branche eher belächelt. Wie will 
man damit Geld verdienen?

Zuständig für dieses Thema waren da-
mals vor allem staatlich finanzierte oder 
teilfinanzierte Organisationen und 
Strukturen. Und auch heute ist diese 
Ansicht noch verfestigt.

Die Welt hat sich weitergedreht und 
ich betreue mittlerweile in ganz 
Deutschland unterschiedlichste Projekte 
und Verfahren. Die räumliche Entfer-
nung ist kein Problem. Man muss nicht 
permanent vor Ort sein um die Verfah-
ren gut abzuwickeln.

Angefangen hat es mit der ministeriel-
len Zulassung als Agrarbetreuer im 
Land Brandenburg. In der Nachwende-
zeit gab es so viel zu tun, dass man Tag 
und Nacht hätte arbeiten können. Vor-
handene Betriebe standen vor Fragen 
der Umstrukturierung und Modernisie-
rung, daneben gab es viele Neugrün-
dungen.

Seit dieser Zeit habe ich mir mit mei-
nem Wissen und meinen langjährigen 
Erfahrungen hinsichtlich des öffentli-
chen Zuwendungsrechts, im Umgang 
mit den jeweiligen Förderstellen und 
Banken ein Alleinstellungsmerkmal in 
der Branche erarbeitet.

So kontaktieren mich mittlerweile Be-
triebe und die Gartenbauindustrie aus 
ganz Deutschland oder dem Ausland.

Obwohl ich seit Beginn meiner Tätig-
keit regelmäßig auch in der Fachpresse 
über die Planung, Vorbereitung und 
Durchführung von Investitionen im Zu-
sammenhang mit Förderungen berich-
tete ist erstaunlich, wie wenig konkretes 
Wissen darüber bei vielen Gärtnern 
aber auch bei Beratern institutioneller 
Einrichtungen und Verbandsfunktionä-
ren vorhanden ist. Sie kennen sich zwar 
meistens in ihrem fachlich beackerten 
Feld gut aus, nutzen aber die Einbin-
dung spezialisierter Experten in anderen 
Fragen zu wenig. 

Umso verständlicher ist es, dass schon 
fehlende oder lückenhafte Informatio-
nen zu Fehlern, Frustrationen und Ent-
täuschungen bei Betroffenen führen.

Beim Investieren sollte auch über 
Förderung nachgedacht werden
Vor einiger Zeit wurde in der TASPO ein 
Gartenbaubetrieb in Sachsen-Anhalt 
vorgestellt, der stolz hervorhob, auf-
grund früherer schlechter Erfahrungen 
bei der Inanspruchnahme von Förde-
rungen und der ausufernden Bürokratie 
die finanziellen Mittel für Investitionen 
bei der Modernisierung des Betriebes 
nunmehr vollständig aus Eigenmitteln 
und Eigenleistungen aufzubringen. 

Ich verstehe das, halte das aber für die 
falsche Konsequenz.

Meine Erfahrungen solche Fälle be-
treffend sind eher die, dass oft versucht 
wird, die Antragstellung allein vorzu-
nehmen und dies oft schon an formellen 
Anforderungen scheitert. Aber es gibt 
auch „Berater“, die den Betrieben erst 
Hoffnung machen und am Ende schon 

bei der Antragstellung oder im Verlaufe 
der Abwicklung des Förderverfahrens 
scheitern.

Richtig und kritisch anzumerken ist, 
dass die Beantragung von Zuwendungen 
und die Abwicklung von Förderverfah-
ren, und damit sind vor allem nicht 
rückzahlbare Zuschüsse gemeint, viel 
aufwendiger geworden ist. Eingestanden 
werden muss, dass dieser Schritt ohne 
professionell begleitende, externe 
Dienstleistung vom Unternehmer allein 
praktisch nicht mehr zu bewältigen ist.

Was kostet die Beratung
 und wann lohnt sie sich?
Hier stellen viele Unternehmer die Fra-
ge: Ab wann lohnt sich dann eine An-
tragstellung überhaupt? „Frisst“ der be-
gleitende Berater nicht die mit der Zu-
wendung gewährten finanziellen Vortei-
le auf?

Dem ist nicht so.
Entweder ist die Höhe des Honorars 

in der entsprechenden Förderrichtlinie 
geregelt und wird dann selbst als An-
tragsgegenstand mit gefördert oder das 
Honorar wird frei vereinbart.

Frei zu vereinbarende Honorare wer-
den bei mir zum Beispiel immer gestaf-
felt im Verhältnis zur Höhe der Investiti-
on beziehungsweise beantragten Förde-
rung als Pauschalbetrag bemessen. Je 
höher das Investitionsvolumen desto ge-
ringer der prozentuale Pauschalhono-
rarsatz zur Erarbeitung des Förderantra-
ges und Abwicklung des Förderverfah-
rens.

Da für ein „kleines Investitionsvolu-
men“ oftmals jedoch die gleichen for-
mellen Antragsunterlagen wie für ein 
„großes Investitionsvolumen“ erarbeitet 
werden müssen, wird die Inanspruch-
nahme eines Beraters durch das inves-
tierende Unternehmen bei Investitionen 
unter 100.000 Euro für beide Seiten un-

interessant. In der Erarbeitung von För-
derantragsunterlagen macht es auf-
wandseitig keinen Unterschied ob eine 
Investition mit 80.000 Euro oder 2,5 
Millionen Euro gerechnet wird. Größere 
Investitionen, vor allem Baumaßnah-
men mit der Abrechnung vieler Teilleis-
tungen und einzelner Gewerke haben 
aber einen höheren Aufwand bei der 
fördertechnischen Abwicklung des För-
derverfahrens.

Im Förderdschungel spezielle  
Infos und Erfahrungen wichtig
Die Förderarchitektur in Deutschland 
hängt von verschiedenen Bedingungen 
ab. Sie kann wahrlich mit einem Förder-
dschungel verglichen werden. Deshalb 
sind Informationen und spezielle Erfah-
rungen so wichtig.

Jedes Bundesland setzt andere Förder-
prioritäten. Mittel des EU-, Bundes- und 
des jeweiligen Landeshaushalts spielen 
eine wesentliche Rolle, wie einzelne För-
derprogramme finanziell ausgestattet 
werden. Hinzu kommen der zeitliche 
Verlauf in einer Förderperiode und be-
stimmte Antragstermine, das Aufkom-
men an gestellten bzw. bisher bewillig-
ten Anträgen und der Mittelabfluss.

Das alles muss vorab über Informatio-
nen klar sein, bevor man eine eigene 
Antragstellung in Erwägung zieht oder 
vorbereitet. 

Ganz wichtig ist ein zeitlicher Vorlauf. 
Investitionen sind strategische Entschei-
dungen mit langfristigen Wirkungen 
und Mittelbindungen im Unternehmen, 
auch wenn Fehler begangen werden.

Noch bestehen günstige  
Fördermöglichkeiten
Noch bestehen günstige Fördermöglich-
keiten. Neben dem Bundesenergieeffi-
zienzprogramm für Landwirtschaft und 
Gartenbau gibt es in vielen Bundeslän-

dern auch die Möglichkeit der Förde-
rung über das Agrarinvestitionsförde-
rungsprogramm, über das nicht nur gar-
tenbauliche Investitionen, sondern auch 
nichtlandwirtschaftliche Investitionen, 
wie etwa ein Hofladen oder ein Café ge-
fördert werden können.

Während einige Bundesländer auf-
grund ihrer politischen Landesprioritä-
ten keine Mittel mehr für Investitionen 
im Bereich Gartenbau zur Verfügung 
stellen oder die Beantragung wenig aus-
sichtsreich ist, gibt es in anderen Bun-
desländern Fördersätze bis zu 45 Pro-
zent. Im Land Brandenburg wurde 2019 
als Ergebnis einer Gartenbauentwick-
lungskonzeption, an der ich als Auftrag-
nehmer selbst mitwirkte, ein spezielles 
Gartenbauförderungsprogramm mit 45 
Prozent Zuschüssen aufgelegt. Dabei 
wurden bisherige Fördertatbestände so-
gar erweitert: So sind neben baulichen 
Maßnahmen und Technik in der Innen-
wirtschaft nunmehr auch Spezialma-
schinen des Gartenbaus im Außenbe-
reich förderfähig.

Betriebe mit Produktion sollten 
möglichst bis 2020 Antrag stellen
Vorteile gegenüber rein gewerblichen 
Handelsbetrieben haben bundesweit je-
denfalls alle Unternehmen mit eigener 
Produktion. Sie sollten, wenn die Mög-
lichkeiten dazu bestehen, noch bis 2020 
einen Förderantrag stellen, weil im Jahr 
2020 die jetzige siebenjährige EU-För-
derperiode ausläuft und sich die Vorbe-
reitung der neuen Förderperiode ab 
2021 verzögern wird. Anträge werden 
dann voraussichtlich nicht vor 
2022/2023 gestellt werden können. 

Mit der Beantragung von Zuwen-
dungen für Investitionen über das 
Agrarinvestitionsförderungsprogramm 
noch bis 2020 kann die Realisierung 
der Investitionen bei Bedarf und wenn 

so beantragt, in einzelnen Jahresschei-
ben bis spätestens 2023 durchgeführt 
werden. 

Abnahme von bürokratischem 
Ballast und dabei von Anfang an
Meinen Mandanten biete ich eine kom-
plexe Dienstleistung mit einem finan-
ziell sehr großen Mehrwert: Sie kom-
men in den zusätzlichen Genuss von 
Fördermitteln selbst bei vollständigem 
Einsatz von Eigenmitteln als anteilige 
Restfinanzierung. Dabei nehme ich den 
Unternehmen den damit einhergehen-
den bürokratischen Ballast nahezu ab 
und begleite sie von der Antragstellung 
bis zur Verwendungsnachweisführung 
bzw. Erfüllung bestimmter Auflagen.

Die meisten Kunden nutzen meine 
Angebote bei neuen Vorhaben immer 
wieder und wurden so zu Stammkunden 
über mehrere Jahrzehnte. Und das nicht 
nur bezogen auf Investitionen, sondern 
auch bei der Erschließung anderer sons-
tiger Förderprogramme. ■

Der Autor
Dr. Lutz Kraushaar ist 
seit 1992 selbstständiger 
Unternehmensberater im 
Gartenbau mit Sitz in 
Berlin. In seiner Speziali-
sierung auf das öffentli-
che Zuwendungsrecht 

gilt er in diesen Fragen als TOP-Berater in der 
Branche. Zudem ist er als öffentlich bestellter 
und vereidigter Sachverständiger in Bewer-
tungsfragen tätig. Er ist u.a. Mitglied des Gar-
tenbauverbandes Berlin-Brandenburg, för-
derndes Mitglied des Verbandes Deutscher 
Gartencenter und Mitglied des gemeinsamen 
Begleitausschusses Berlin/Brandenburg der 
Europäischen Strukturfonds.

Mehr unter www.dr-kraushaar.de
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Ein Gewächshaus planen lassen – 
und so profititabler investieren

W er ein Gewächshaus oder eine 
gartenbauliche Produktionsan-
lage bauen oder modernisieren 

möchte, weiß: Schon bei der Planung stel-
len sich vielfältige Herausforderungen, da-
bei steckt der Teufel wie so oft im Detail. 
Mal sind es kritische Fragen zum Bau oder 
zur technischen Ausführung, dann sind es 
die spezifischen Anforderungen der Bau-
aufsichtsbehörden. Vieles ist planbar, doch 
immer wieder treten auch unerwartete 
Fragen, bürokratische Hürden und bauli-
che Besonderheiten auf, die Zeit und Geld 
kosten und von einem erfahrenen Pla-
nungsbüro professionell gemanagt werden 
können. 

Zeit fürs Kerngeschäft nutzen
Gerade mit Blick auf ein effektives Zeit- 

und Kostenmanagement kann es für 
Produktionsbetriebe daher interessant 
sein, ein Planungsbüro gleich von Be-
ginn an mit ins Boot zu holen. Bei einem 
Neubauprojekt kann dieser Partner jeg-
liche Aufgaben rund um Planung, Ver-
gabe und Bauaufsicht übernehmen. Der 
Produktionsbetrieb als Auftraggeber ist 
immer informiert, jedoch in zeitintensi-
ve Aufgaben nicht involviert. So kann er 
sich voll auf sein Kerngeschäft, die gar-
tenbauliche Produktion, konzentrieren.

Anforderungsgerecht planen
Die gemeinsame Arbeit beginnt mit der 
Bedarfsermittlung. Durch intensive Ge-
spräche werden Nutzeranforderungen 
zusammengetragen und die Vor- und 
Nachteile verschiedener Lösungsansätze 
vorgestellt. In der Beratung werden Va-
rianten zur Realisierung des Projektes 
aufgezeigt und diese mit einer ersten 
Kostenschätzung untermauert.

Ist die Entscheidung für eine Vorzugs-
variante gefallen, geht es in die Feinpla-
nung. Hier werden durch das Planungs-
büro Zeichnungen angefertigt und not-
wendige technikspezifische Berechnun-
gen durchgeführt. Dies sind grundle-
gende Voraussetzung für eine rasche 
und erfolgreiche Genehmigung durch 
die jeweiligen Behörden.

Angebote prüfen mit Know-how
Nach erteilter Baugenehmigung holt das 
Planungsbüro für den Auftraggeber ver-
gleichbare Angebote auf Basis detaillier-
ter Leistungsbeschreibungen ein. Durch 
die Erfahrung des Planungsbüros ist ei-
ne umfassende Beratung zu den einge-
gangenen Angeboten und die Begleitung 
bei den Vergabeverhandlungen gewähr-
leistet. Es wird überprüft, ob die angebo-
tenen Preise angemessen sind und die 
gewünschte Qualität zu diesen Preisen 
erbracht werden kann – in diesem 
Know-how aus langjähriger Praxis liegt 
ein wesentlicher Vorteil für den Bauher-
ren. 

Kosten und Zeit immer im Blick
Stehen schließlich die Auftragnehmer 
für die Ausführung des Baus fest, be-
ginnt die Bauphase. Gerade hier kann 
der Auftraggeber viel Zeit und Ner-
ven sparen, indem er die Objektüber-
wachung an ein Planungsbüro über-
trägt. Neben der Überprüfung der 
korrekten Ausführung einzelner Ge-
werke, stellt der Planer zudem sicher, 
dass der Kosten- und Zeitrahmen für 
den Bau eingehalten wird. Abschlie-
ßend nimmt der Bauüberwacher den 
Neubau ab und garantiert damit die 
fachgerechte Errichtung des Ge-

wächshauses. Dies gibt dem Bauher-
ren Sicherheit.

Alles aus einer Hand 
Verschiedene Anbieter haben sich da-
rauf spezialisiert, als Partner für öffentli-
che Forschungseinrichtungen und den 
Produktionsgartenbau diese Aufgaben 
zu übernehmen. Die Gefoma GmbH in 
Großbeeren gehört hier zu den markt-
führenden Unternehmen. Das Pla-
nungs- und Ingenieurbüro hat inzwi-
schen eine fast 30-jährige Expertise. 
Zum Angebot gehören neben der Pla-
nung von Gewächshäusern für Produk-
tion und Forschung auch Konzeptionen 
zu Neubauten oder Sanierungen, Wirt-
schaftlichkeitsbetrachtungen, Gutach-
ten, Stellungnahmen und Bewertungen 
rund um das Thema Gewächshaus. 

Einbeziehen der Individuellen 
Bedürfnisse 
Die individuellen Bedürfnisse der unter-
schiedlichen Kunden stehen dabei im 
Mittelpunkt. Beim Planungsbüro Gefo-
ma erhalten sie auf Wunsch auch die ge-
samte Planung aus einer Hand und kön-
nen so von der langjährigen Kompetenz 
der unabhängigen Planer profitieren.

 Es besteht zudem ebenso die Mög-
lichkeit, selektiv Leistungen zu beauf-

Die Investition in eine Gewächs-
hausanlage will gut überlegt 
sein. Doch was kann dabei ein 
Planungsbüro leisten? Nachfol-
gend erläutert Katharina Rüther 
von Gefoma Gewächshaus-Pla-
nung und Gewächshausbau 
(Großbeeren) wann sich der Ein-
satz eines Planungsbüros lohnt.

tragen – also nur solche, die nicht 
selbst erbracht werden können. Dies 
kann beispielsweise die anfängliche 
Planung mit Variantenvergleichen, die 
Baugenehmigung und die Vergabe 
sein. Alle weiteren Leistungen, die zur 
Realisierung eines Neubaus nötig sind, 
wie etwa die Bauüberwachung, kön-
nen auf Wunsch von den Betrieben in 
Eigenleistung erbracht werden. Unab-
hängig davon, wie sich der Auftrag zu-
sammensetzt, Ziel ist eine maßge-
schneiderte und nachhaltige Lösung 
für den Auftraggeber. ■

Die Autorin
Katharina Rüther ist in 
der seit Juli bestehen-
den neuen Niederlas-
sung von Gefoma Ge-
wächshaus-Planung 
und Gewächshausbau 
(www.gefoma.de) in 

Hannover Ansprechpartnerin für den Be-
reich Nordwestdeutschland. Sie berät Pra-
xisbetriebe sowie öffentliche Einrichtungen 
in gartenbaulichen und technischen Fragen 
und übernimmt bei Sanierungs- und Neu-
bauvorhaben die Projektleitung. 


